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tJrötti u 1Tlüßti.

3 itjruen alte Sage fi Srätti u 9Jtüeti gum eltifdjte Sul)it uf eiies

grofjes Sureroäfe güglet u tjei bert e friebligen Obe rjerläbt. Ser 3ue=

fall tjet roelle, bafj me do bert us fdjön a bas ftoijige irjeimetli ljet

uberegfetj, roo ber Sater bruffe ber 2lfang gmadjt tjet. (£s ifdj fdjo

lang i frönbe Sjänge gfi. ©nngi Siertelftunge ljet ber Sätet mängifd)

gum offete 93fäifdjter usgluegt, roi bie fjeifji 6unne bie ftotjige Sort=

ner usbeeri. U mängs ifdjt itjm be bür b'@ibanke goge. „0, bi 6un=

ne! 0, bi 6unne!" tjet er albe gfeit 11 nib gnue djönne luege, roi ft

e gulbige ©lang über b'5Bält gftreiit tjet. U fafd) no fdjöner ifdj ber

©lang gfi i fine frünbtligen 2luge. Sä alt 9Jta ifdj mit itjm fälber
11 mit ber gange S5ält do ipärge g'friebe gfi u mängifdj fafdjt i ne

Verklärung ilje groadjfe. 9Bo b'9Jtueter djrank roorben ifdjt, rjet er

fdje tröfcrjtet, ke 95farer tjätt beffer djönne. Sie gueti 9Jtueter ljet fi

no Sibänke gmadjt mögen itjrne 6ünbe. 2lber bormit ifdj fdji bim

Sater nib rooljl adjo. „S3as, tjei mir nib to, roas is ifdj miigli gfi?
U fjeifjt es i ber Sible nib, em gröfdjte 6ünber djönn oergätj roärbe?

9J3orum fött be üs nib djönne oergälj roärbe, roo mir is bodj ljei

gfliffe rädjt gtue, fo guet merfd) oerftange ljei. So ljör mer nf mit

feiigem, bas ljet ke 6inn." U b'9Jtueter het fi lo brichte u fi a bem

felfefefte Sertraue gäng roiber ufgridjtet. 6älbmol ifdj fdje no mängs

ärmerfdj 9Jtannbli ober 3^raueti djo bfucdje u djo hanke. U bi ber

©lägeheit ifdjt usdjo, roas mir (Efjing nie hei groüfjt glja: bafj Srätti
u 9Jtüeti au no i ber 3ijt, roo's ©älb bi ihne grüsli rar ifdj gfi,

bodj no=n=es Dürigs 3äfje= ober 3roänggfränkli tjei gtja, roe eme

6djulbepüürli 's i9üsli oerbrunnen ifdjt, ober roen er im 6tal uner=

cfjannt het Unglück gha. 2lm Oben ifdjt er be gu 9Jtüetin näbes Sett

gfjochet, tjet usroänbig es fdjöns Sät bätet u öppe no gfeit: „3ek
roei mer all 6fjümmer to fatjre! ipei mir nib es fdjöns 2äbe gha?

3fdj es nib gange, beffer roeber bafj merfd) oerbienet tjei? 3etj fi üfi

(Efjing nerforget, um roas roefti mir is jetj no ghn?"

U roo 9Jtüeti ifdjt etfdjlofe gfi u mer'fdj hei oergraot gha, ljet er

gfeit: „60, es rückt!" 3 ber 3t)t bruf tjet er no djetjrum finer (Erjing

alli üfuedjt u ljet fi lo rootjltue mit Sorfe. 2lber gäb er furt ifdj, ljet

er be allimol ber ©älbfeckel oüregnofj u emen jebere ©rofjdjing e

3roefränkler gäh. U tjet me be abgroefjrt: „9tib, nib, Srätti, lofj bas
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trotti u ITlüeti.

3 ifjruen alte Sage fi Srätti u SOÎiieti gum ettifdjte Sut)it uf eues

grofjes Sureroäfe güglet u bei bert e friebligen Obe rjerkïbt. Ser 3ue=

fait tjet mette, bafj me oo bert us fdjön a bas ftoljige ^eimetfi tjet

uberegfefj, mo ber Sater bruffe ber Slfang gmadjt fjet- ©s ifdj fdjo

fang i frönbe S)à'nge gfi. ©nngi Siertelftunge Ijet ber Sater mängifd)

gum offete S^äifdjter usgluegt, roi bie fjeifji Sunne bie ftofcige Sört=

ner usbeeri. U mängs ifdjt ifjm be bür b'®ibanke goge. „0, bi Sun=

ne! 0, bi Sunne!" fjet er albe gfeit u nib gnue djönne luege, roi ft

e gufbige ©lang über b'SBält gftreut fjet. U fafdj no fdjöner ifdj ber

©fang gfi i fine frünbtligen Sluge. Sä alt SOÎa ifdj mit ifjm fäfber

u mit ber gange SBäft oo ipärge g'friebe gfi u mängifdj fafdjt i ne

Serklärung ifje groadjfe. SBo b'SÖiueter ajrank roorben ifdjt, fjet er

fdje tröfdjtet, ke Sfarer fjätt beffer djönne. Sie gueti SDiueter Ijet fi

no Sibänke gmadjt mögen iljme Sünbe. Sfber bormit ifdj fdji bim

Sater nib roofjl aefjo. „SBas, fjei mir nib to, mas is ifdj mügli gfi?
U fjeifjt es i ber Sibfe nib, em gröfdjte Sünber djönn oergäfj roärbe?

SBorum fött be üs nib chönne oergälj roärbe, roo mir is bod) ijei

gfliffe rächt gtue, fo guet merfd) oerftange hei. So Ijör mer uf mit

feiigem, bas fjet ke Sinn." U b'SOÎueter het fi lo briajte u fi a bem

felfefefte Sertraue gäng roiber ufgridjtet. Sälbmol ifdj fdje no mängs

ärmerfdj SOTannbfi ober S^rauefi djo bfucdje u djo banke. U bi ber

©fägefjeit ifcht uscfjo, mas mir ©hing nie hei groüfjt gha: bafj Srätti
u SDlüeti au no i ber 3t)t, roo's ©älb bi ifjne grüsli rar ifaj gfi,

bodj no=n=es oürigs 3äfje= ober 3roänggfränkli hei gha, roe eme

Sdjulbepüürli 's ipüsfi oerbrunnen ifdjt, ober roen er im Stai uner=

ajannt het Unglück gha. Sim Oben ifdjt er be gu SDlüetin näbes Sett

gfjochet, fjet usroänbig es fdjöns Sät bätet u öppe no gfeit: „3efc

roei mer all ©fjümmer Io fafjre! ipei mir nib es fdjöns £äbe gha?

3fdj es nib gange, beffer roeber bafj merfdj oerbienet Ijet 3ek fi üfi

©hing oerforget, um roas roetti mir is jek no gha?"

U roo SDIüeti ifdjt etfdjlofe gfi u mer'fdj fjei oergrabt gha, fjet er

gfeit: „So, es rückt!" 3 ber 3nt bruf fjet er no djeljrum finer ©fjing

alli bfuedjt u fjet fi Io rootjltue mit Sorfe. Slber gäb er furt ifdj, fje'

er be allimol ber ©älbfechel oüregnoh u emen jebere ©rofjdjing e

3roefränkfer gäh. U fjet me be abgroefjrt: „9îib, nib, Srätti, loh 005
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fi), bu muefdi nib melle 3af)le, mas me ber no dja tue", fo ljet er be

glädjlet u fei fo gftrahlet: „2öfjt mi nume mache. 33fjüetis, i chas

jeij gar faroft madje mit em ©älb", u l)et he e glüchligi 6tung gha.

Sergroüfdje tjet er gäng no groärdjet, roas ihm faroft ifdjt mügli
gfi 5'oerbri11ge, er het cfjür5eri 3rjt gha bäroäg. 5lm letfdjte Sag, roon
er gläbt tjet, ifdjt er no go (Etjries fdjneite, u berno tjet er no uf em

Ofetritt fis 93ftjffli graiikt. 2ßon er 3un1 Sifd) roelle ljet, hets nen

iiberfdjlage, un es paar 2Jtinute nadjljär tjet me ne gftorbnen ufs
Sett gleit. — Sas ifdjt üfe Srätti gfi, un i tufdjeti ne roäger a ke

angere.
Simon Gfeller. „Dse Drätti". Us „MeieschöOli", Stabbuecli,

Verlag Fr. Reinhardt, Basel.

Ulis Dotters fieno.

Mis Vatters Hend send ruuch und bruu
Und voll vo Riß und Schwile,
Du fändischt sicher keini soo
Und luegtischt au bi vile.
Halt nojvo strengem Werche weerdt
E Hand so ruuch und bruu und hert.

Mis Vatters Hend send guet und lind,
Trotz ale Riß und Schwile,
Das han i scho verspüert als Chind
Und weiß es alewile.
Du chönntischt luege wiit im Land,
's get seite so e lindi Hand.

Und daß mer Gott erhalte mag
Die Hend voll Riß und Schwile,
Das bet i jede liebe Tag
Im Chämmerli, im stille.
Und 's goht mer miner Lebtig guet,
Wenn 's Vatters Hand mi segne tuet,
Die Hand voll Riß und Schwile.

Clara Wettach, St. Gallen.
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fi), bu muefd) nib melie gafjle, mas me ber no dja tue", fo fjet er be

glädjlet u fei fo gftrafjfet: „£öfjt mi nume madje. Sfjiietis, i ojas
jek gar faroft madje mit em ©älb", u fjet be e gliickligi Stung gha.

Sergroiifdje fjet er gäng no groärdjet, mas itjm faroft ifdjt miigli
gfi g'oerbringe, er fjet djiirgeri 3rjt gfja bäroäg. 2lm letfdjte Sag, roon
er gläbt tjet, ifdjt er no go (Eljric-5 fdjneite, u berno Ijet er no uf em

Ofetritt fis Sfrjffli graukt. SBon er gum Sifd) roelle fjet, fjets nen

uberfdjlage, un es uaar SOÌiuute nadjfjär fjet me ne gftorbnen ufs
'Seit gleit. — Sas ifdjt iife Srätti gfi, un i tufdjeti ne roäger a ke

angere.
Simon Gfeller. „Ose Drätti". Us „MeieschöOli", Stabbuech,

Verlag Fr. Reinhardt, Basel.

Ulis Ooiters fiettö.

Mis Vatters Hend send ruuch und bruu
Und voll vo Riß und Schwile,
Du fändischt sicher keini soo
Und luegtischt au bi vile.
Halt nojvo strengem Werche weerdr
E Hand so ruuch und bruu und hert.

Mis Vatters Hend send guet und lind,
Trotz ale Riß und Schwile,
Das han i scho verspüert als Chind
Und weiß es alewile.
Du chönntischt luege wiit im Land,
's get selte so e lindi Hand.

Und daß mer Gott erhalte mag
Die Hend voll Riß und Schwile,
Das bet i jede liebe Tag
Im Chämmerli, im stille.
Und 's goht mer miner Lebtig guet,
Wenn 's Vatters Hand mi segne tuet,
Die Hand voll Riß und Schwile.

Clara Wettach, St. Gallen.
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